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Wozu noch (christliche) Bildung?“ Der titel der Podiumsdiskussion im St. Paulus-
heim klang zwar provokant, die gesprächsteilnehmer waren dagegen homo- 
gen aus dem gleichen lager. „Der Abend dient wohl vor allem der Selbst-

vergewisserung“, vermutete auch gesprächsleiter Dr. Klaus gassner, leiter der gesamt-
redaktion der Badischen neuesten nachrichten und Vater einer Schülerin. Monsignore 
Dr. Axel Mehlmann, als generalvikar der Erzdiözese freiburg der Stellvertreter und 
Verwaltungsleiter des Erzbischofs, wollte die 20 Millionen Euro im jährlichen haushalt für 
die Bildung nicht unter den Aspekt einer rendite setzen: die Kirche habe eine Verpflich-
tung, ein Bildungsangebot zu offerieren. Dabei wusste er auch um die Vorwürfe, wie sie 
etwa Prof. Eckhard nordhofen formulierte. „Eltern wollen eine gute Schule – Punkt. Wenn 
sie katholisch ist, naja, dann wird das in Kauf genommen“, spitzte er seine Wahrnehmung 
zu. Der ehemalige leiter der „Zentralstelle Bildung“ der Deutschen Bischofskonferenz spie-
gelte, die Kirchlichen Schulen würden mit ihrem Auswahlverfahren „creaming“ betreiben, 
mit dem problematische Bevölkerungsschichten ausgeschlossen werden würden. Dem 
widersprach Dietfried Scherer, Direktor der Schulstiftung der Erzdiözese freiburg: „Wir 
nehmen auch Schüler auf, die sonst unter die räder kommen würden – ohne dass wir es 
an die große glocke hängen.“ So sei inklusion bereits vor der öffentlichen thematisierung 
umgesetzt worden, auch gebe es Schüler, die Begleitperson benötigen und somit einen 
Schülerplatz samt fördermittel belegen. 
für holger Zaborowski, Professor an der Philosophisch-theologischen hochschule der 
Pallottiner in Vallendar, ist Bildung als Kernthema auch daran erkennbar, dass die zwar 
Schulen unterhalten, aber beispielsweise keine Autohäuser – obwohl man auch dies auch 
begründen könnte mit nachhaltigen Modellen zum Schöpfungserhalt. Er nannte die tu-
gendbildung als besondere Aufgabe, die man nur durch Praktizieren und über Vorbilder 
vermitteln könne. „unsere Schüler laufen nicht mit dem rosenkranz über die flure“, sagte 

Armin Herberger

Wie die Hefe im Brotteig
Podiumsgespräch zu christlicher Bildung 
im gymnasium St. Paulusheim Bruchsal 

Markus Zepp, Schulleiter des gymnasiums St. Paulusheim, „aber es ist immer wieder zu 
hören, dass bei uns ein besonderer geist herrscht.“ 
Diese these wurde vom Plenum getragenen und weiter ausgeführt, stieß aber im Publi-
kum auf Kritik. Eine Kollegin eines städtischen gymnasiums wehrte sich gegen den 
Eindruck, an staatlichen Schulen würde es nur kalt und steril zugehen. Man einigte sich 
schnell darauf, dass woanders nicht die Vorhölle herrsche, aber kirchliche Schulen eine 
klare Stellung beziehen: „Wir wollen den Entscheidungsträgern von morgen auch soziale 
Verantwortung in den Bildungsrucksack packen“, so Scherer. Man wisse auch um Eltern, 
die vor der Aufnahme „noch eben“ ihr Kind taufen lassen und auch solche, die aus Verär-
gerung vor einer Ablehnung aus der Kirche austreten. Den Vorschlag, bei der Aufnahme 
den glauben zu prüfen und berücksichtigen, wies Dr. Mehlmann allerdings zurück: Man 
müsse Kinder begleiten und befähigen, Entscheidungen zu treffen. nordhofen sprach 
sich ebenfalls gegen indoktrination aus, gab aber Anregungen unter dem Schlagwort 
„fermentierung“, oder biblisch gesprochen: wie hefe eine Brotteig durchsäuert, müsse 
auch die christliche Botschaft interdisziplinär verbreitet werden. So könnte die Schulstif-
tung beispielsweise fragen zum aktuellen Zeitgeschehen religiös-interdisziplinär ausar-
beiten und den lehrern an den Schulen anbieten. Die darauf erwähnten fachgespräche 
mit renommierten Wissenschaftlern an einzelnen Schulen erachtete nordhofen auch als 
sinnvoll, sofern sie nicht episodisch blieben, empfahl aber doch eine systematische umset-
zung. für weiterführende gedanken zu dem thema empfahl gesprächsleiter Dr. gassner 
die Beiträge in der Zeitschrift „Diakonia“ aus dem herder-Verlag vom februar 2015, in 
der unter dem thema „Katholische Schulen“ drei der Podiumsteilnehmer ihre Sichtweisen 
eingebracht hatten. 
Musikalisch eröffnet wurde der Abend von der schuleigenen Big Band, kulinarisch ge-
krönt von der goldprämierten Koch-Ag.
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Weder wurden an christlichen 
Einrichtungen Schüler mit Rosenkranz 
auf den Gängen gesichtet, noch 
ging es an staatlichen Schulen zu 
wie in der Vorhölle – insgesamt also 
ein sehr lebhaftes Podiumsgespräch 
in Bruchsal
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